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Was der Emil Balmer seit.
Liebe Fründ!
Der Redakter vo de „Schwyzerlüt" möchti gärn wüsse, wie

u wenn daß mir üs hei glehrt gchenne. I nihmen a, du heigisch
nüt derwider, wen is hie churz verzelle. — I ha di gchennt, göb
du mi. Dys „Heimisbach" het mi begeischteret! I ha's fasch us-

Simon Gfeller

wändig chönne u ha hie u da imene chlyne Kreis drus vorgläse.
Aebeso lieb isch mer „Em Häg no" wörde u bsunderbar das
Gschichtli „Wie Köbeli zu Uberstrümpfe cho ischt", das han i

für ds Läbe gärn vortreit. — Es isch du no es Rüngli gange,
bis is der Zuefall zsämegfüehrt het. Weisch no, wo das isch gsi?
He wohl, a der Uruffüehrig vo dym „Hansjoggeli der Erbvetter".
Du bisch zue-n-is uf d'Bühni cho, hesch aline Spiler d'Hann

8



drückt un is gseit, mir heigi de theateret wie d'Herrgöttli u besser

chönn me die Gotthälf-Gstalte nid darstelle. Da isch is der
Chamme gwachse u der Stolz het is ds Füür i d'Backe gjagt,
wohl Mähl! Ja ja, der „Bänz" im „Hansjoggeli" u der „Ruedi"
i der „Probierzit" sy myner liebschte Rolle gsi un es het mer
fasch ds Härz abdrückt, wo se du — „altersd'halber" — ha müeßen
abgäh. Trotz Schminki u Puder cha me halt nid zwänzg Jahr
lang es jungs Bürschteli spile!

Wo-n-i mys erschte Mundartgschichtli ha wolle schrybe, bin
i drufcho, daß mir z'Loupe e bsunderi Spraach hei. Mir säge nid
„Hand" u nid „Hang" u nid „Hund" oder „Hung", mir säge
„Hann" u „Hunn" u „Chinn". Da han i di gfragt, was i ömel
o soll mache. „Schryb grad, wi ders säget", hesch mer gschribe
— „e jedi Landschaft het ihri Bsunderheite i der Spraach u
däne soll men o treu blybe".

A de Summerusflüg vom Heimatschutz-Theater hei mer is
du mängisch tröffe. Mir sy über d'Höger u d'Egge vom grüene
Aemmithal gwanderet u hei's ging eso greiset, daß de irged imene
Rank zue-n-is gstooße bisch. — U du speter, die gmüetlige Dor-
fete u währschafte Zvieri i dyr schöne Grabehalde! Meh weder
eis vo myne Gschichtli u Theaterstück han i dir u dyne Lüt i
dyr heimelige Stube oder uf dyr sunnige Loube vorgläse. I
mänger Sach ha di um Rat gfragt u du hesch mi nie läär la hei-
gah! Mängisch, mängisch bisch de mer Berater, Hälfer u Trösch-
ter gsi — u für dyner guete, ermuetigende Wort, für dys Verstah
u Anteilnäh, möcht i der hüt no einisch vo ganz inne use danke!

Blyb no rächt lang by-n-is, gäll Simon! Mir hei di ging no
nötig nötiger weder je!

Im Summer 1942.
Dy dankbar

Emil Balmer.

Unter dem Panner des Kranichs
(Aus Geschichte und Sage der Grafschaft Greyerz).
Schriftsprach, Mundart und Französisch.
Usegä vom Dr. phil. G. Schmid und vile Mitarbeiter.

Es isch Ös schönste Buech übers romantische
Greyer3erlaniL Prachtvolle Gschänkband, Großformat. 150 S.

Meh als 120 Ulustratione.
Pris: (im Buechhandel) Fr. 6.—, für Abonnänte Fr. 5.40
(uf Postcheck IIa 795, Fryburg).

9


	Was der Emil Balmer seit

